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KeichSkanzler-Aede in Ml Wer regiert die Abrüstung?
Zum deutschen Abrüstungsvorschlag

Hitler spricht auf dem SA .-Tag Aus authentischem, zum Teil französischem Material

Kiel, 7. Mai . Bei dem heutigen großen SA .-Aufmarsch
in Kiel hielt Reichskanzler Adolf Hitler eine Rede, in der er
ausführte : Eine Revolution vollzieht sich in Deutschland,
die sich von ähnlichen vorausgegangenen solcher Art unter¬
scheidet durch die Disziplin ihrer Durchführung . Während
frühere Revolutionen vollzogen wurden durch eine empörte,
in sich aber nicht organisierte Volksmenge, die in diesem Auf¬
bäumen ihre Fesseln zerbrochen hatte, wird diese Revolution
Vollzügen von der größten politischen Organisation , die
Deutschland je gesehen hat . Nicht nur einer Organisation
des Willens, nein , auch einer Organisation der Kraft , der
Gewalt. lieber 600 000, die heute in Deutschland im braunen
Hemd oder mit der schwarzen Mütze hinter dem Banner der
Revolution stehen, sind eine unerschütterliche Garde, die als
disziplinierter Wille des deutschen Voltes dieses große ' Ge¬
schehen nicht nur eingeleitet hat , sondern auch in ihrer Kon¬
sequenz bis zum letzten weiterführen wird. Das Ziel dieser
großen Erhebung ist die innere und tatsächliche Ueberwindnng
des Novembers 1918, wo man die Fahne des Verrates und des
Aufruhrs erhob und damit Deutschland zerbrach und alles das
anflöste, was in 4^ Jahren an Blut - und sonstigen Opfern
für Deutschland gebracht worden war . Diese Revolution hat
einem kleinen Klüngel, den wir jetzt bloßstellen vor der ganzen
Nation , allerdings Glück und Segen gebracht. Aber Millionen
Deutscher, Millionen Arbeiter sind die Opfer dieses Verbre¬
chens geworden. Die Zahl von 8 Millionen , die ohne Ver¬
dienst und ohne Arbeit keinerlei Lebenszweck mehr erkennen,
diese 8 Millionen sind lebendige Zeugen der sozialistischen
Republik von 1918. Wir machen den Verantwortlichen von
1918 zum Vorwurf , daß sie das deutsche Volk demoralisierten,
daß sie das Volk korrumpierten , daß sie einer ungeheuren
Mißwirtschaft in den letzten 11 Jahren nicht nur Raum ließen,
sondern sie pflegten und behüteten. Wir machen ihnen zum
Vorwurf , daß sie damit in den 14 Jahren Deutschland vor der
ganzen Welt als minderwertige Nation erscheinen ließen.
Gegen diesen frevelhaften Versuch, ein großes Volk zu demü¬
tigen und nicderzuzwingen. wenden wir uns . Wir machen
ihnen znm Vorwurf , daß sie damals das größte Verbrechen
an ihrem Volk verübt haben.

Nunmehr aber ist die Stunde der Abrechnung gekommen,
in der wir eiskalt die Konsequenzen ziehen. Sie sollen sich
keiner Täuschung hingeben, daß diese Abrechnung ein nicht
natürliches Ende nehmen könnte. Das Ende der Revolution
ist das Ende der Novemberderbrecher, das Ende dieses Sy-
stems, das Ende dieser Zeit! Wir werden diese Männer ver¬
folgen vis in die letzten Schlupfwinkel hinein und werden
nicht rasten, bis dieses Gift restlos aus unserem Volkskörper
entfernt sein wird.

Wir wissen, daß der Neubau eines Staates eine Frage der
inneren Genesung des deutschen Volkes ist, und wir wissen,
daß das nicht von heute auf morgen geschehen kann. Wir sind
nicht ausgegangen , schematisch Deutschland zu reogranisieren,
indem wir vielleicht eine oberflächliche Rcichsreform durch¬
führen. Wenn das deutsche Volk neue Farben erhält , sind
diese Farben getragen von einem besseren deutschen Volke.
Eine mutige vierzehnjährige Erziehungsarbeit hat die Grund¬
lage geschaffen für die großen Ideale , die uns Vorschweben.

Eine Unfreundlichkeit SesterreichS
Die Einladung an den VDA. von der Kärntner Landes¬

regierung zurückgezogen
Wien,  6 . Mai . Eine Klagenfurter Meldung besagt,

daß Sie Kärntener Landesregierung mit 5 gegen 1 Stimme,
die des dem Landbund angehörenden Landeshauptmanns, be¬
schloß, „die vor der Umordnuna im Reich erfolgte Einladung
an den Verein für das Deutschtum im Auslande, seine dies¬
jährige Tagung in Klagenfurt abzuhalten, zurückzuziehen."

Diese Meldung wird im Deutschen Reich größtes Aufsehen
Hervorrufen. Die vier Mitglieder der Landesregierung , die
den Verein für das Deutschtum im Auslande ausguartierten,
werden von den Christlichsozialen und Sozialdemokraten ge¬
stellt, also einer schwarz-roten Koalition . Dazu verlautet,
daß man mit Maßnahmen der Bundesregierung hätte rechnen
müssen, falls die Kärntener Landesregierung nicht von sich
aus diese Tagung verhindert haben würde.

Nach den großdeutschen „Wiener Neuesten Nachrichten"
verlautet, daß auch außenpolitische Einflüsse in dieser Rich¬
tung, hauptsächlichwegen der mit dieser Tagung verbundenen
Anschlußknndgebnng, eine nicht unwesentliche Rolle spielten."
Man rechnet jetzt mit der Möglichkeit des Rücktritts des
Landeshauptmanns und der Einsetzung eines Regierungs¬
kommissars in Kärnten. «

Landeshauptmann Kernmaier lehnt es, wie aus Klagen-
Mrt gemeldet wird, ab, ein Absageschreiben an den Verein für
das Anslandsdentschtum zu unterschreiben und abzusenden.

besteht die Absicht, die Tagung auch ohne Einladung der
Kärntener Landesregierung in Klagenfurt am festgesetzten

Tag abzuhalten.

Auflösung der Deutschen Studentenschaft
tu Innsbruck

WB . Innsbruck , 6. Mai . Die Landesregierung hat den
Verein Deutsche Studentenschaft an der Universität Innsbruck
ausgelöst.
. Die Kundgebungen der Studenten gegen die Auflösung
der Deutschen Studentenschaft, gegen das Üniformverbot und

Das ist aber unser Wille, daß wir die Einheit des deutschen
Volkes durchführen durch die Hervorstellung des Geistes und
des Willens der deutschen Nation.

Meine Kameraden von der SA .! Ihr seid die Garde der
nationalen Revolution gewesen. Ihr müßt der Garant sein
für siegreichen Vollzug dieser Revolution . Und diese wird
nur dann siegreich vollzogen, wenn durch eure Schule ein
neues deutsches Volk herangebildet wird . Wir werden dafür
sorgen, daß die Gemeinschaft des deutschen Volkes für die
kommenden Jahrhunderte garantiert sein wird durch die Er¬
ziehung des jungen deutschen Mannes . Diese Erziehung ist
unsere und eure Aufgabe. Wie das Heer der Waffenträger
der Nation ist, so seid ihr die politischen Willensträger der
deutschen Nation . Wir wollen nicht kleinlich sein und jedem
die Hand reichen, der sich uns anschließen will. Am Etkde
unseres Weges steht ein deutsches Volk mit einer  politischen
Willensorganis ation.

Ihr fragt mich laut : Steht das im Verhältnis zu dem,
was uns angetan wurde? Wir wollen uns vor Augen halten:
Es gab iü jenen' Stunden 1918 zwei Sorten von Menschen:
Ein ganz verkommenes Führerpack und eine große Masse
deutscher Arbeiter , deutscher Soldaten und deutscher Matro¬
sen, die damit im innersten gar nichts zu tun hatten . Wir
wollen diese nun nicht verantwortlich machen, sondern sagen:
Wir geben euch die Hand. Mit euren Führern werden wir
keine Barmherzigkeit üben. Euch aber wollen wir die Hand
geben. Ihr sollt wissen, wir sind Kämpfer für Deutschland.

Wer aber glaubt, die Erhebung der Nation weiter sabo¬
tieren oder gar aufhalten zu können, der wird sehen, daß
die Faust dieser jungen nationalen Garde stark genug ist,
um jeden niederzubrechen. Der soll sehen, daß wir dann
nach dem alten G-.srtz vorqehen : Auge um Auge, Zahn

um Zahn.
Kameraden ! Wir gehen jetzt einer schweren Zeit entgegen,

einer Zeit der Geduld und des Ausharrens . Euer ganzes
Leben wird nichts anderes als Kampf sein. Ans dem Kampf
seid Ihr gekommen: hofft nicht heute oder morgen ans Frie¬
den. Wir müssen dieses Ringen um die deutsche Seele weiter-
sühren.

Wir wollen keinen Krieg, aber wir wollen das deutsche
Recht, die deutsche Freiheit, wollen, daß unser Volk nicht
länger als Paria behandelt wird, und wir wollen das
dokumentieren durch unseren eigenen Kampf, durch unser

eigenes Ringen um die Zukunft des deutschen Volkes.
Schwer wird die Zukunft sein. Doch wenn ihr bleibt, was

ihr gewesen seid, die eiserne Garde der deutschen Revolution,
dann wird die Fahne der deutschen Zukunft das wieder gut¬
gemacht haben, was die Vergangenheit einst besudelt und
schlecht gemacht hat . Ich habe euch oft erklärt : Die deutsche
Fahne kann nur sein die Fahne der deutschen Ehre . Wir
haben dem Symbol der alten Zeit unsere Fahne als die Fahne
der deutschen Erhebung zur Seite gestellt. Wir haben damit
die Verpflichtung vor der Geschichte übernommen , dafür zu
sorgen, daß diese Fahne dem Urteil der Jahrhunderte stand¬
hält und sich ehrenvoll behauptet neben dem Symbol der
Vergangenheit.

gegen die Regierung setzten sich im Laufe des Nachmittags fort
und nahmen z. T. scharfe Formen an . Vor der Kaserne der
Heimatwehr, von der eine weiß-grüne Fahne hernntergeholt
wurde, kam es zu den heftigsten Zusammenstößen mit Heimat¬
schutz. Zahlreiche Personen erhielten Verletzungen.

Mehrere Straßen wurden von dem zur Unterstützung in
Stärke von drei Kompagnien mit Maschinengewehren auf¬
gebotenen Militär durch Stacheldraht und spanische Reiter
abgesperrt. Es wurden etwa 100 Demonstranten , darunter
über 30 weibliche, zur Polizeiwache gebracht.

Kundgebung gegen das Uniform -Verbot
in Innsbruck

WB . Innsbruck , 6. Mai . Die Deutsche Studentenschaft
wollte heute in einer geschlossenen Kundgebung gegen ihre
geplante Auflösung protestieren. Als ein Zug der Studenten
durch die Stadt zum Versammlungshaus marschierte, schloß
sich ihnen ein großer Teil der Bevölkerung der Stadt an, der
stürmisch gegen das Üniformverbot demonstrierte. Da die
Polizei , die mit Gummiknüppeln , Säbeln und Wasscrspritzen
eingriff, die Demonstranten nicht auseinandertreiben konnte,
müßte Gendarmerie und Militär anfgeboten werden, um die
Ruhe wieder herzustellen.

soo Kommunisten verhaftet
Wien, 7. Mai. In zahlreichen Orten Oesterreichs wurden am

Samstag und am Sonntag umfangreiche Razzien gegen Kommu¬
nisten vöigenommen. Etwa 600 kommunistische Führer, darunter auch
mehrere Gemeinderäte, wurden festgenommen.

Die neue badische Regierung
Karlsruhe,  5 . Mai . Auf der Kundgebung, die aus

Anlaß des Hitler-Jugend-Treffens am Samstag abend im
Stadion der Karlsruher Hochschule stattfand, gab Reichsstatt¬
halter Robert Wagner die Zusammensetzung der neuen badi¬
schen Regierung bekannt. Danach wurden ernannt zum
Ministerpräsidenten: Walter Köhler, Kultusminister: Dr.
Wacker, Innenminister: Pflaumer und auf Vorschlag des
Ministerpräsidentenzum Staatsrat : Major a. D. Schmitt-
henner.

Der deutsche Abrüstungsvorschlag in Genf bezweckt, das
Hinterland und die Städte möglichst von den Waffen des
modernen Krieges zu verschonen. Darum sollen Flugzeuge
und Bomben nicht mehr angewendet werden. Frankreich wie
England lehnten aber das deutsche Ansinnen ab. Da Frank¬
reich im Grunde genommen die Abrüstungskonferenz leitet, ist
es einmal wieder an der Zeit , darauf hinzuweisen, wer denn
eigentlich die französische Kriegspolitik bestimmt.

Die französische Politik wird festgelegt von dem Kanonen-
könig Eugen Schneider  und dem Grubenbesitzer Franz
de Wendel.  Zum Beweis für diese Behauptung seien fol¬
gende z. T. sogar in der französischen Kammer als unwider¬
leglich hingestellte Tatsachen aufgeführt:

Während des Krieges belieferte Eugen Schneider alle
alliierten Mächte mit Kriegsmaterial.  Wendel stellte
die nötigen Rohstoffe zur Verfügung . Der französische Ge¬
neralstab und die französische Heeresleitung standen unter dem
Einfluß dieser Großindustriellen . Diese Schwerindustrie ließ
durch das „Comits des Farges " den Krieg genauestens beob¬
achten. „Antipatriotisch -päzifistische Persönlichkeiten" wurden
unschädlich gemacht. Die Hetzpropaganda  wurde von der
Schwerindustrie organisiert und bezahlt. Daraus muß man
heute besonders Hinweisen, da wir ja auch jetzt wieder einen
Greuetfeldzug gegen Deutschland erleben.

Schneider und de Wendel sorgten dafür , daß das Ver¬
sailler Diktat in Europa einen Zustand schaffte, der die Keime
neuer Kriege und damit neuer Gewinnmöglichkeiten für die
französische Rüstungsindustrie anfwies. Eugen Schneider sagte
damals befriedigt auf der internationalen Handelskonferenz
in Atlantic City : „Der Krieg ist mit dem Friedensvcrtrag
nicht zu Ende !"

Das Comitä des Forges umfaßt 250 Gesellschaften, von
denen 150 Kriegsmaterial Herstellen. Die übriger? Gesellschaf¬
ten können innerhalb 21 Stunden ans die Herstellung von
Kriegsmaterial nmgestellt werden. 300 französische Banken
mit ihren Filialen unterstehen dem Rüstnngstomitee . Alle
politischen Posten werden von der Rüstungsindustrie besetzt.
Das Geld öffnet Tür und Tor . Die französische Außenpolitik
wird ebenfalls von diesen Männern geleitet. So inszenierte
z. B . die Rüstungsindustrie den Ruhrtrieg.

Die Rüstungsindustrie war es, die Frankreich in die
Inflation stürzte. Damals regierte die bürgerliche Mitte und
Linke unter Herriot . Um ihr zu beweisen, daß sie unfähig ist,
wurde möglichst viel Kapital ins Ausland verschoben. Die
französische Presse, die zu 95 Prozent Bestechungen zugäng¬
lich ist, stellte fest, daß das Vertrauen zu Frankreich schwinde.
Eine innerpolitische Kriegslüge ! Strohmänner legten aus
einmal zwei Milliarden kurzfristige Schatzscheine dem Staate
vor, die er plötzlich einlösen sollte. Die Folge war die Infla¬
tion , die dann PoincarL beendete. Millionen von Klein¬
sparern hatten ihr Geld verloren . Das war aber nichts
Besonderes. Hatte doch die französische Kriegsindustrie zehn
Millionen Menschen sterben sehen, alles nur um ihres Geld¬
beutels willen.

Aus einwandfreien Dokumenten geht hervor , daß die
französische Rüstungsindustrie während des Krieges die Her¬
stellung von Eisen und Stahl absichtlich einschränkte, um die
Preise künstlich in die Höhe zu schrauben. Man nennt dies
Hochverrat. Da außerdem das berüchtigte Comits des Forges
befürchtete, die Firma Krupp könnte vorzeitig wegen Man¬
gels an Rohmaterial schließen, glaubte es alles tun zu müssen,
um dies zu verhindern ! Es wollte den Krieg in die Länge
ziehen, um möglichst viel Gewinne einzustecken. Diese Tat¬
sachen verbürgen uns französische Dokumente.

Handel, Wirtschaft, Industrie und Banken von Frankreich
und znm Teil von Europa unterstehen der französischen
Rüstungsindustrie . Diese will Verdienste. Ihr einziger Ver¬
dienst aber ist der Krieg. Vorläufig hat es der französische
Kanonenkönig fertig gebracht, in den letzten fünf Jahren die
französischen Rüstnngsausgaben um zehn Milliarden Franken
in die Höhe zu drücken. Wir wollen hier die internationale
Kapitalverflechtung der französischen Rüstungsindustrie über¬
gehen. Nur das eine sei vermerkt : So oft noch gewagte
Spekulationen dieser Rüstungsmagnaten schief Hinanszngehen
drohten, sprang der französische Staat mit „Subventionen"
ein. Die Folge waren die „Verlorenen Kredite", die Frank¬
reich vor allem den Ländern der Kleinen Entente überließ.

Und nun nach diesen kurz gestreiften, durch Aktenmatc-
rial verbürgten und in der französischen Kammer mehr als
einmal widerspruchslos hingenommenen Tatsachen, noch eini¬
ges zur Abrüstnng.

Alle Abrüstungsbemnhungen scheiterten, da die französi¬
schen Politiker im Solde Schneiders oder de Wcndels standen.
Der Plan einer Pölkerbnndsarmee erwuchs ans den geld¬
gierigen Gehirnen der französischen Rüstungsindustrie . S ?e
ist es, die nicht dulden will, daß der moderne Krieg durch dre
deutschen Vorschläge eingeschränkt werde, auch wenn dadurch
das französische Volk stark in Mitleidenschaft gezogen wird.

Von 7,2 Millionen Industriearbeitern Frankreichs stehen
1,5 Millionen im Solde der Rüstungsindustrie , die über hun¬
dert Jahre gleich einem Fluch für Europa in Frankreich
herrscht. Schneiders persönliches Vermögen geht in die Mil¬
liarden . Der jährliche Reingewinn übersteigt 50 Millionen
Franken.

Wehe der französischen Rüstungsindustrie , wenn das fran¬
zösische Volk von ihrem fluchwürdigen Handeln etwas er¬
fahren würde. Morgen würde die Rüstungsindustrie verstaat¬
licht werden und Schneiders und de Wendels Herrlichkeiten
wären beendet. Damit aber nichts an die Oeffentlichkeit
dringt , hat sich die Rüstungsindustrie 95 Prozent der fran¬
zösischen Presse gekauft. Wenn den Rüstungsindustriellen jen¬
seits der Vogesen nicht das Handwerk gelegt wird, ist eine
Wendung in der Abrüstung kaum denkbar.



Minister Goebbels speicht in Chemnitz
Chemnitz, 7. Mai . (Conti .) Im Rahmen einer Kund¬

gebung der NSDAP , und der NSBO . Chemnitz sprach Dr.
Göbbels am Sonntag nachmittag in der Radrennbahn in
Chemnitz-Altendorf . Häufig von lebhaftem Beifall unter¬
brochen, führte er etwa folgendes aus : Die Revolution vom
30. Januar unterscheidet sich von anderen Revolutionen be¬
sonders dadurch, daß die Uebernahme der Macht auf legalem
Weg vor sich giug. Sie ist nicht nur eine nationale , sondern
auch eine soziale Revolution . Es ist nicht wahr , daß andere
oder Verbündete Gruppen die Revolution gemacht haben, sie
trägt unseren Geist, unseren Stempel, wendet unsere Me¬
thoden an . Das Ende dieser Revolution ist der national¬
sozialistische Staat . Sie ist nicht eher aufzuhalten , als bis
das Ziel erreicht ist. Würde uns vorgcworfen, ihr habt ja
auch andere Verbündete gehabt, so sage ich, in jeder Koalition
setzt sich immer der stärkste durch, derjenige, der weiß, was er
Will. In Zukunft wird jeder Separatismus unmöglich sein.
Die Länder haben ihr kulturelles und eigenstaatliches Leben,
die große Politik aber macht das Reich, eine Zentralgewalt in
Berlin in der Hand Adolf Hitlers . Wir trieben eine legale
Revolution oder eine revolutionäre Legalität . (Stürmischer
Beifall .) Ungeheure Aufgaben auf sozialem und wirtschaft¬
lichem Gebiet harren noch der Lösung. Es ist uns bekannt,
daß die wirtschaftliche Krise nicht allein durch politische Maß¬
nahmen überwunden werden kann, es mußte aber eine poli¬
tische Reinigung vorausgehen. Diese Revolution ist ein Krieg,
Len müssen wir gewinnen, und haben dann den Verlust des
Weltkrieges zur Hälfte gutgemacht. Wir sagen es der Welt,
Laß wir in Frieden leben wollen, wir streben nicht zum Krieg.
Wir brauchen zu unserem inneren Aufbau Ruhe und wir
haben genug im Innern zu tun . Unser Prinzip bleibt un-
eutweglich gleich: der Nationalsozialismus bleibt was er war,
das was er ist. Er steht treu zu seinem Grundsatz : Unwandel¬
bar treu zu seinem Führer.

Das ' neue sächsische Kabinett
WB . Dresden, 6. Mai . Der Reichsstatthalter für das

Land Sachsen, Mutschmann, hat folgende Ernennung vor-
genommcn: Zum Ministerpräsidenten für das Land Sachsen
den Reichstagsabgeordneten von Killinger, zum Minister des
Innern den Landtagsabgeordneten Dr . Fritsch, zum Finanz-
minister den Oberrsgieruugsrat Kamps-Leipzig, zum Justiz¬
minister Dr . Thierack-Dresden, zum Kultusminister den Uni¬
versitätsprofessor Gernlis , zum Wirtschaftsminister den Reichs¬
tagsabgeordneten Lenk-Plauen , zum Arbcits - und Wohl¬
fahrtsminister den Oberregierungsrat Dr . Schmidt-Chemnitz,
zum Chef der Staatskanzlci den Ministerialdirektor Dr.
Günther.

Der Kamps gegen undeutfches Wese«
Berlin , 6. Mai . In der Reichshauptstadt begann am

Samstagvormittag die vom Kampfausschuß „Wider den un¬
deutschen Geist" der Deutschen Studentenschaft, Kreis 10, ver¬
kündete Aktion gegen undeutsches Wesen. Zunächst erfolgte
die Säuberung und Schließung des Instituts für Sexual¬
wissenschaft von Magnus Hirschfeld. Zahlreiche Broschüren,
Bücher und Bilder wurden beschlagnahmt und von Lastkraft¬
wagen abtransportiert . Gleichzeitig waren verschiedene Autos
des Kampfausschussesunterwegs , um die Leihbüchereien nach
uudeutscheu Schriften zu untersuchen.

Kysshäuserbund unter Hitler » Führung
Berlin , 7. Mai . Der Präsident des Kyffhäuserbundcs,

General der-Artillerie a. D. von Horn , hat an alle ihm unter¬
stehenden 30 000 Kriegerverbände und -Vereine eine Kund¬
gebung gerichtet, in der es heißt : Der deutsche Reichskrieger¬
bund Kyffhäuser unterstellt sich in allen seinen Aufgaben dem
Neuschöpfer des Reiches, Reichskanzler Adolf Hitler . Die Ver¬
handlungen mit der nationalsozialistischen Führung wegen der
Neugestaltung des Bundes und seiner staatlichen Anerkennung
als gleichberechtigter nationaler Verband sind von mir aus¬
genommen.

Selbstmord Dr. Oberfohreus
WB. Kiel, 7. Mai . In seiner Wohnung in der Bismarck¬

allee hat sich am Sonntag mittag der langjährige Reichstags¬
abgeordnete u. Fraktionsführer der Deutschnationalen Volks-
Partei, Dr . Oberfohren, erschossen. — Wie zu dem Tode Dr.

Oberfohrens bekannt wird , dürfte völliger Nervenzusammen¬
bruch die Ursache seines Entschlusses, sich das Leben zu neh¬
men, sein. Briefe sind von Oberfohren nicht hinterlassen
worden. Oberfohren hat sich erschossen, während seine Frau
für kurze Zeit die Wohnung verlassen hatte.

Grundlegende Neufchöpfung im kirchlichen
Berfaffungswese«

Wichtige Beratungen der Bevollmächtigten
Berlin , 6. Mai . Der evangelische Pressedienst meldet: Im

Verlauf der Arbeite :: für die Schaffung einer „Deutschen
evangelischen Kirche" fand im Kirchenbundesamt eine Aus¬
sprache zwischen Präsident l) . Dr . Kapler, Landesbischof Dr.
Marahrens , Studiendirektor Pastor Dr . Hesse und dem Be¬
vollmächtigten des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Müller,
statt. Die Gruudzüge des Verfassungswerkes wurden ein¬
gehend durchgesprochen. lieber Art und Ziel der außerordent¬
lich bedeutsamen Aufgabe ergab sich eine hocherfrenliche Ueber-
einstimmung. Die evangelische Kirchenreform^ wird in dem
äußeren Aufbau etwas grundlegend Neues schaffen, das schnell¬
stens durchgeführt wird. Von dem Fvrtschrciten der Arbeit
wird die Oeffentlichkeitunterrichtet werden.

Me neuen Männer für Arbeitsdienst
und Jugendertüchtigung

Berlin , 6. März . Wie das VdZ.-Büro meldet, rechnet man
damit, daß das Reichskabinett in seiner heutigen Sitzung die
Etatisierung und damit die offizielle Einrichtung der neuen
Abteilung für Arbeitsdienst und Jugcndertüchtigung im
Reichsarbeitsministerium beschließen werde. Längere Verhand¬
lungen mit dem Finanz minister über die Bereitstellung der
erforderlichen Mittel seien vorangegangen. Der bekannte
nationalsozialistische Sachverständige Oberst a. D. Hicrl werde
als Staatssekretär die gesamte wichtige Abteilung führen und
vermutlich insbesondere auch die Unterabteilung „Arbeits¬
dienst" betreuen . Das Kuratorium für Jugendertüchtigung
dürfte bestehen bleiben, während eine besondere Abteilung
„Jugendhilfe " der Leitung des Pastors Stratenwerth unter¬
stellt werden soll. Pastor Stratenwerth , der aus der evange¬
lisch-sozialen Jugendbewegung kommt, ist bereits im Reichs-
arbeitsministerium tätig . Er soll für die Jugend die besonders
erforderliche soziale Betreuung durchführen sowie auf dem Ge¬
biete der Berufsbeobachtung , der Landhilfe usw. Alle organi¬
satorischen Probleme für die neue große Abteilung soll der
nationalsozialistische Fachman Dr . Stellrecht wahrnehmen.

Die Umbildung der mürtt . Regierung
Stuttgart. 7. Mai. Infolge der Ernennung des Staatspräsidenten

Murr zum Reichsstatthalter in Württemberg ist das Amt des Minister¬
präsidenten, des Innen- und Wirtschaftsministersne» zu besetzen.
Wte das Stuttgarter Neue Tagblatt hört, sind die in Aussicht genom¬
menen Ernennungen vom Statthalter aus rein formalen Gründen
bis zum Beginn der nächsten Woche, voraussichtlich bis zum Diens¬
tag, zurückgestellt worden. Laut Süddeutscher Zeitung soll der Land¬
tagspräsident und Ministerialdirektor im Innenministerium, Dr.
Jonathan Schmid zum Ministerpräsidenten berufen werden. Dr. I.
Schmid würde dann auch das Amt des Innen- und Wirtschafts¬
ministers übernehmen.

Dr. Göser aus dem Leben geschieden
Stuttgart, 7. Mai. Wie uns mitgeteilt wird, ist der frühere

Direktor des Stuttgarter Milchhofes, Dr. Göser, freiwillig aus dem
Leben geschieden Die gerichtliche Untersuchung dürfte damit erledigt
sein. Die Prüfung der beanstandeten Gescistiftsführung dagegen wird
wohl von den zuständigen Amtsstellen weitergeführt werden. Für den
dem Städtischen Milchhof entstandenen Schaden hat der Vertreter
der Familie Göser Ersatzleistung angeboten.

München, 8. Mai. Oskaro. Miller legte den Vorsitz sin Deutschen
Museum nieder.

Berlin, 8. Mai. Brüning wurde zum Führer der Zentrumspartei
gewählt und mit diktatorischen Vollmachten zur Reorganisation in
den Aemiern ausgestattet.

Leer (Ostsriesland), 7. Mai. Der frühere Bürgermeister von Leer
Dr. v. Bruch, hat sich erschossen. Der Grund ist in einem seelischem
Zusammenbruch zu suchen. Dr. v. Bruch war kürzlich seines Amtes
enthoben worden. Untersuchungen städtischer Angelegenheitenwaren
eingeleitet worden.

^US Slsül unü I-sntt
— Bei der in der Zeit vom 8. bis 25. April 1933 in Frei¬

burg vorgenommenen forstlichen Fachprüfung ist der Prüfling
Hermann Locher von Calmbach für befähigt erkannt und
zum Forstrcferendar bestellt worden.

Neuenbürg , 7. Mai . Der auf heute Sonntag vom 11
Turnkreis Schwaben anberanmte Lehrgang für Wasserfahrer
(Paddler ) konnte leider wegen zu niederen Wasserstandes nicht
in vollem Umfang durchgeführt werden. Gegen 4 Uhr muß¬
ten die 16 Teilnehmer die Fahrt hier unterbrechen, weil ver¬
schiedene Beschädigungen der Boote durch Felsen vorgekommen
sind. Ein Teil bootete beim Turnplatz aus , während die
übrigen noch versuchten, weiter zu kommen. Ans dem Munde
des Führers Fritz-Stuttgart durfte man entnehmen, daß die
Teilnehmer trotzdem vollauf befriedigt waren . Aus Anlaß
des Deutschen Turnfestes dürften wir noch recht viele Paddler
im Enztal zu sehen bekommen. Sch.

Neuenbürg . (Stadtratssitzung am 5. Mai .) Entschuldigt
sind wegen Krankheit die Stadträte Robert Scheerer und
Dr . med. vet. Boepple. Der Vorsitzende begrüßte die neu-
gewählten Stadträtc und bat um ihre vertrauensvolle Mit¬
arbeit . Er führte weiterhin aus : „Uns eint die gemeinsame
Hingabe an das deutsche Vaterland . Wir wollen ihm dienen
nach den Richtlinien der nationalen Regierung unter der
Führung des Reichskanzlers Adolf Hitler und des Reichsprä¬
sidenten Hindenburg und unsere Beratungen mögen getragen
sein von dem Geist der Volksgemeinschaftund sie mögen aus-
schlagen zum Wähle unserer Stadt und unserer Mitbürger.
Wir wollen arbeiten in Einigkeit und Treue ." Nachdem der
Vorsitzende noch den Mitgliedern des aufgelösten Gemeinde¬
rats den Dank der Stadt für ihre Arbeit im Dienst des All¬
gemeinwohls zum Ausdruck gebracht hatte , machte er die
Stadträte mit ihren Rechten und Pflichten näher bekannt.
Darauf wurden die seitherigen Mitglieder Gollmer, Traüb
und Girrbach auf ihren früher geleisteten Diensteid hingewie¬
sen und die weiteren Herren vorschriftsmäßig einzeln beeidigt.
Nach dieser feierlichen Handlung wurde in die Beratung ein¬
getreten. Sitz- und Stimmordnung wurden festgestellt und
als regelmäßiger Sitzungstag wie seither der Dienstag , und
zwar abends 7 Uhr, bestimmt. Eine Geschäftsordnung soll im
Laufe der Zeit noch aufgestellt werden.

Zum ständigen Stellvertreter des Ortsvor¬
stehers  wurde bestimmt: Stadtrat Traub und bei dessen
Verhinderung Stadtrat Girrbach.

Zur Mitunterzeichnung von Wechseln  wurde
gemäß der Vorschriften der Gemeindeordnung Stadtrat Pfi¬
ster und als Stellvertreter Stadtrat Mahler gewählt.

Christian Schönleber, Bicrführer hier hat um Abgabe
eines Bauplatzes am Maienplatz  nachgesucht . Die
Abgabe wird zngesagt um 1.10 RM . für einen Quadratmeter.

'Der Gemeiiiderat nimmt Kenntnis von dem Erlaß der
Ministerialabteilung für die höheren Schulen, wonach geneh¬
migt ist, daß die Klasse VI an der Realschule  hier auf
ein weiteres Jahr in der bisherigen Weise durchgeführt wird.
Ferner nimmt er Kenntnis davon, daß der Hitlerjugend
für zwei Abende in der Woche das Erdgeschoß-Lokal im alten
Schulhaus für ihre Zusammenkünfte eingeräumt ist.

Zu dem Bangesuch  der Geschwister Bohnenberger er¬
klärt der Gemeinderat , daß die Stadtgemcinde gegen das
Gesuch nichts einzuwenden habe.

Auf Antrag des Stadtrats Traub Wird einstimmig be¬
schlossen, daß der Gemeinderat künftig auf Sit¬
zungstaggelder verzichtet.

Nachdem noch die für die nächste Sitzung in Betracht
kommenden Bcratungsgegenständc besprochen und einige klei¬
nere Verwaltuugsaugclegenheiten erledigt waren, wurde die
Sitzung um 9>< Uhr geschlossen. Zuvor nahmen Stadtrat
Traub und Stadtrat Gollmer noch Gelegenheit, dem Vor¬
sitzenden für seine Begrüßungsworte zu danken, Stadtrat
Gollmer brachte auch noch seinerseits den Dank an die frühe¬
ren Gemeinderatsmitglieder für ihre Arbeit im Dienst der
Stadt zum Ausdruck. ll.

(Wetterbericht .) Im Westen liegt eine Depression,
die auf die Wetterlage Einfluß gewinnen dürfte, sodaß für
Dienstag und Mittwoch wieder mehr bedecktes und auch zu
Störungen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Calmbach. (Aus dem Gemeinderat .) Der neu gebildete
Gemeinderat trat am 4. Mai zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammen. Der Vorsitzende begrüßte die Mitglieder und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß sich Männer gefunden
haben, die auch in schwerer Zeit finanzieller und seelischer Not

Das kreuz des Wan Amuh
Von Rudolf Utsch

Nachdruck verboten. Lscdtolä, Ür-Luvsoktver̂.

(4. Fortsetzung.)
L Kapitel.

Es dauerte an diesem Abend lange , bis Kilian Anruh
einschlief. Dies war sonderbar, denn er brauchte sonst nie
viel Zeit dazu. Aber das Mädchen wollte ihm nicht aus
dem Kopf heraus . Immer spukte sein Bild in seinem Geist
herum . Scheußlich war das . Er fluchte grimmig über sich
selbst. Es ärgerte ihn ungemein, daß er nicht imstande war,
sie aus seiner Gedankenwelt sortzujagen . Manchmal nahm
er sich fest vor, an gar nichts mehr zu denken. Das ging
eine Weile gut , doch dann ertappte er sich plötzlich dabei,
daß er wieder an sie dachte. ParAeu , das Mädchen war
schön— bildschön. Noch nie hatte er ein so wunderbares
Wesen gesehen . . . Erst «ach Stsrkden gelang es ihm, die
erwünschte Ruhe zu finden.

Es kann deshalb nicht wmrder nehmen, daß er sich am
nächsten Morgen verschlief. Er erwachte erst, als ihn jemand
kräftig schüttelte und ihm zurief : „Kilian , du schläfst ja wie
ein Murmeltier . Steh aus, der Schuster ist da !"

Der Bauer rieb sich die Augen und erblickte über sich
seinen Knecht Joses. Dann , als er merkte, daß es schon
taghell im Zimmer war , setzte er sich aufrecht.

„Du sagst, der Schuster sei schon da ?"
„Ja , er ist unten . Er will dir neue Stiefel machen."
Kilian sprang aus dem Bett . So lange hatte er noch

nie geschlafen. Zum Lachen war 's, daß der Knecht den
Herrn wecken mußte. Und gerade heute hatte er früh auf-
stehen wollen. Wenn in der neuen Grube so viel Eisen¬
stein steckte, dann hieß es jetzt arbeiten . Er hatte nicht mehr
genügend Geld, um Köhler , Holzfäller und Bergleute din¬
gen zu können. Da mußte er die Arbeit zum großen Teil
schon selbst verrichten. Viel Vergnügen machte sie ihm nicht
mehr, denn wer konnte ihm sagen, daß kein Feind mehr
ins Land kam und wieder alles vernichtete.

zog er sich Hose und Stiefel an und ging, den
Kntel in der Hand tragend , die Treppe hinab . Unten im

bemerkte er den Schuster, der sich, auf seiner Hand¬
werkskiste sitzend, mrt dem Knecht unterhielt . Es war ein
sogenannter ÄZanderschuster, der in der ganzen Gegend von

Haus zu Haus zog, Schuhzeug anfertigte und flickte. Er
besaß keine Werkstatt , sondern arbeitete in den Häusern
gegen Kost und geringes Salär . Auf seinen Wanderfahr¬
ten lernte er viele Menschen kennen, niemand wußte in
den Familienangelegenheiten der Bauern und Bürger so
gut Bescheid wie er. Er war sehr schlau und besaß offene
Ohren . Die Leute sagten, er höre die Flöhe in Frankreich
husten. Aber sie mochten ihn alle gut leiden und freuten
sich, wenn er ins Haus kam, denn er wußte stets sehr viel
Neues und Interessantes zu erzählen.

Es war ein kleines, spindeldürres Männchen mit einem
langen , hochgezwirbelten Schnurrbart . Er hatte sehr listige
und schlaue Aeuglein und die anormal große Nase steckte
er vorwitzig und schnüffelnd in die Welt . Aus seiner
Physiognomie sprach eine große Meinung von sich selbst.
Er glaubte , die Weisheit und Schlauheit mit Suppen¬
löffeln gegessen zu haben, und deshalb alle anderen Men¬
schen über den Löffel barbieren zu können. — Als Zeichen
seines Berufes trug er den Schusterhammer im Gürtel und
den Knieriemen über der Schulter.

„Du kennst sie wirklich wieder ?" hörte Kilian seinen
Knecht mit erregter Stimme fragen.

„Aber — hähä — natürlich ! — Ich Hab' sie dort ge¬
sehen. Eine Täuschung ist unmöglich, denn ich habe die
Augen eines Habichts . . ."

Kilian trat hinzu und mischte sich ins Gespräch.
„Was ist los ?"
Josef rieb sich verlegen die Hände und machte ein be¬

trübtes Gesicht. Der Schuster lachte dem Bauern lustig
entgegen: - - O

„Ah, Kilian , du kommst aber heute schlecht vom Stroh!
Warte schon eine halbe Stunde hier . Ich wollte mir das
Maß für die Stiefel nehmen. Mußt doch den Schlaf eines
Gerechten haben — hähä !"

strich mit der Hand über sein verschlafenes Ge-'
sicht, das auch die Rede des Schusters nicht freundlicher
machte.

„Ich möchte gerne wissen, Meister Knipp , über was ihr
soeben sprächet!"

„Soso — hähä ." Der Schuster hüstelte und zwirbelte
die Spitzen seines Schnurbartes bis an die Ohren . „Es ist
eine sehr nette Sache, Kilian, " versetzte er . verschmitzt
lächelnd. „Bin selten so überrascht gewesen wie heute mor¬
gen. Komm ich da pfeifend über den Hof und da sehe ich
im Fenster der Stube plötzlich ein weibliches Antlitz. Nanu,
denke ich, der Kilian hat sich doch noch kein Weib genom¬

men, seine Braut steht noch unter väterlicher Kuratel . Was
tut das Weib in der Wohnung Kilian Anruhs ? — Nur
einen Augenblick hatte ich das Gesicht gesehen, dann war
es wieder fort . — Ich klopfe, als ich den Eingang verschlossen
fand , recht kräftig an die Tür . Endlich öffnete mir Josef
und ließ mich hier im Flur stehen . . ."

„Nun mache etwas schnell, Meister !" sagte Kilian un¬
geduldig.

„Langsam — langsam . . . Nun , als ich hier so stand,
dachte ich, beim Kilian kannst du so tun , als ob du zuhause
wärest — er wird nichts dagegen haben, wenn du mal nach¬
stehst ,was für eine Person sich dort in der Stube befindet
So ging ich denn an die Stubentür , öffnete und lugte hin¬
ein. Da erblickte ich — hähä — ein Mädchen, das ich
kenne . . ."

Der Schuster stockte und blinzelte Kilian mit den
Augen an . Der biß sich auf die Lippen, er konnte seine Un¬
ruhe nicht verbergen.

„Fahre fort , Meister !"
„Ich sah dieses Mädchen noch vor einer Woche, und

zwar in Kirchen, wo die Niederländer durchkamen und meh¬
rere Tage Quartier bezogen. Ich wurde beordert , in da:-
Haus des Obristen Barnim zu kommen, um ihm ein Paar
neue Stiefel zu machen. Gern kam ich diesem Befehl nicht
nach, denn die Soldaten — und wenn es auch ein Obrist io
— sind mir wegen ihres anmaßenden Benehmens zuwider
Aber wenn man ihnen nicht folgt und nicht ' den Var!
streicht, so ist man der Dumme. Was man ihnen nicht willig
gibt , das nehmen sie sich einfach mit Gewalt . Also ging ich
hin . Und bei dem Obristen sah ich dieses Mädchen, das jetzt
in deiner Stube weilt ." ' ^

„Ich kann es gar nicht glauben ", versetzte Josef und
schüttelte den Kopf.

Kilian stemmte die Fäuste in die Seiten , seine Sehnen
wurden eisern und die Augen schlossen sich halb . . ..

„War sie die Tochter des Obersten ?"
„Nein , nein, nicht die Tochter — hähä . . ." - -
„So war sie seine Frau ? !"
Der Schuster grinste.
„Auch da hast du fehlgeschlagen, sie war etwas an¬

deres . . ."
„Sie war . . ."
„Ja , ja , Kilian , sie war . . . na , du  verstehst doch!"

(Fortsetzung folgt.)



Willens sind, in der Gemeindeverwaltung mrtzuarber-
Gleichzeitig begrüßte er Herrn Pfarrer Dr . Müller der

als Mitglied der Ortsfürsorgebehörde erschienen war . An¬
schließend hieran führte der Vorsitzende aus , die Gemeinde¬
verwaltung bedürfe der rührigen Mitarbeit des Gemeinderats
in den gegenwärtigen Zeiten finanzieller Not der Gemeinde
und Steuerzahler , da diese beiden Faktoren auf Gedeih und
Verderb miteinander verbunden seien. Er fordere deshalb
die neuen Mitglieder des Gcmeinderats auf, sich für das Wohl
der Gemeinde und ihrer Bewohner stets mit dem Grundsatz
eimusetzen „Gemeinnutz vor Eigennutz", denn nur was für
die Erhaltung der Gesamtheit und ihrer Bedürfnisse gut und
förderlich sei, könne auch für den einzelnen gut sein. Ganz
besonderen Wert lege er auf ein reibungsloses sachliches Zu¬
sammenarbeiten innerhalb des Kollegiums und damit auf die
Erhaltung eines arbeitsfähigen Verhältnisses mit den ört¬
lichen Aemtern und Behörden . Die Gemeinde werde im Geist
der Gesetzlichkeit, der strengen Pflichterfüllung , Sachlichkeit,
Gerechtigkeit und Sparsamkeit verwaltet . Hierauf wurde die
Verpflichtung der neu eingetretenen 'Mitglieder vorgenommen
und die Mitglieder des seitherigen Gemeinderats auf ihren
bereits früher abgelegten Diensteid hingewiesen. Der Vor¬
sitzende sprach noch den Wunsch aus , daß alles was hier in
ehrlichem, aufrichtigem Willen gearbeitet werde, znm Wohle
der Gemeinde, ihrer Bewohner und auch unseres Vaterlandes
gereichen möge. Pfarrer Dr . Müller begrüßte den neuen Ge¬
meinderat namens der Kirchengemeinde, und Lat um tatkräf¬
tige Unterstützung für die Kirche. Der Fraktionsführer der
NSDAP -, Postmeister Reichert, dankte für die Begrüßung
und gab hierauf für seine Fraktion folgende Erklärung ab:
Durch das Gesetz der Gleichschaltung haben Länder und Ge¬
meinden eine neue Vertretung erhalten , die dem Willen und
dem Geiste der Regierung zu entsprechen hat . Wir sind uns
der Schwere der Verantwortung voll bewußt; wir werden
unsere Arbeiten führen im Sinne der nationalsozialistischen
Staatsidee und in voller Uebereinstimmung mit den Punkten
des Programms unserer Bewegung. Indem wir uns als
Diener der Gemeinde fühlen, wird unser oberster Grundsatz
sein: „Gemeinnutz vor Eigennutz !" Wir sind bereit,
jederzeit Kritik über unsere Arbeiten entgegenzunehmen, so¬
weit sie nüchtern und berechtigt ist, wir sind aber nicht gewillt,
uns unsachlich und unberechtigt kritisieren zu lassen; man soll
uns einzig nach unseren Taten beurteilen ! Wir wollen den
Alten und Kranken in der Fürsorge unser soziales Wollen
beweisen. Den Vereinen werden wir in ihren Bestrebungen,
soweit sie deutsche Kultur in Kunst, Musik, Gesang und Sport
betreiben, volles Verständnis entgegenbringen und sie för¬
dern, soweit es mit den Finanzen und der Steuerkraft der
Gemeinde verantwortet werden kann nach dem Grundsatz:
Keine Ausgaben ohne Deckung! Die Mitglieder des Ge-
mcinderats verpflichten sich, bei Vergebung von Stellen oder
Arbeiten in der Gemeinde ans jede Berücksichtigung für ihre
Person zu verzichten, damit in allen unfern Entschlüssen, frei
van Hemmungen jeglicher Art , nach Sachlichkeit Recht und
Gerechtigkeit entschieden werden kann. Wir werden in ^der
Gemeindeverwaltung auf Sauberkeit und äußerste Sparsam¬
keit bedacht sein und vor keinen Maßnahmen zurückschrecken,
die nötig sind, dieses Ziel zu erreichen! Mit diesen Leitsätzen
gehen wir an die Arbeit znm Wohl der Gemeinde. Die sozial¬
demokratischen Gemeinderatsmitglieder sowie das Mitglied der
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot unterstützten diese Erklärung
voll und ganz und sprachen den Wunsch aus , daß die künftige
Zusammenarbeit mit dem Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz" zum Wohl der Gemeinde sein möge.

Die Wahlen der einzelnen Abteilungen und Ausschüsse
wurden vertagt . Um 8 Uhr war die feierliche Sitzung beendet.

Calmbach, 8. Mai. (Goldene Hochzeit.) Im Kreise von
8 Kindern, 26 Enkeln und 10 Urenkeln feierten am Sonntag
Herr Friedrich König  und seine Ehefrau Luise, geb. Kubier,
das Fest ihrer Goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar ist 77 und
83 Jahre alt , beide erfreuen sich noch sehr guter geistiger
und körperlicher Gesundheit.

Wildbad, 7. Mai. (Unregelmäßigkeitenbei der Bergbahn.)
Da bei der Bergbahn Unregelmäßigkeiten festgestellt wurden,
beantragte die Fraktion der NSDAP , die Beurlaubung des
Verwalters Gutbub und Einsetzung einer Kontrollkommission.
Als Kommissare wurden zwei Herren mit der Prüfung der
Angelegenheit betraut.

Mitgliederversammlung des Schwab . Söngerbuuds
in Wildbad

am 13./14. Mai 1933
Für diese Tagung , in deren Mittelpunkt die Festsetzung

des Schwäbischen Sängerbnndesfestes von 1934 steht, ist fol¬
gendes Programm vorgesehen:

Samstag , den 13. Mai , nachmittags 15.30 Uhr : Sit¬
zung des Gesamtausschusses im Hotel „Schwarzwaldhof".
8 Uhr abends : Begrüßungsabend im staatl. Kursaal , veran¬
staltet vom Männergesangverein „Liederkrauz" unter Mitwir¬
kung der staatl. Musikkapelle. Solistin : Hildegard Banmann,
Opernsängern ; von Karlsruhe , Sopran.

Sonntag,  den 14. Mai . Vorm . ^ 10 Uhr : Mitglieder¬
versammlung im großen Saale des staatl. Kurhauses . 1 Uhr
Gemeinsames Mittagessen im Hotel Post, ab 3 Uhr : Besich¬
tigungen : Bäder , Knreinrichtungen , Enzanlagen , Rathaus
usw.; 4—6 Uhr : Konzert der Kurkapelle in den Enzanlagen,
Fahrt auf den Sommerberg (Hirschpark, Sternwarte ); 8 Uhr
abends Kurplatzbeleuchtung mit Konzert.

Tagesordnung  für die Mitgliederversammlung:
1. Entgegennahme des Berichts des engeren Ausschusses über
das Geschäftsjahr 1932; 2. Genehmigung der Bundesrechnung
und Entlastung des Bundesschatzmeisters auf Grund des Be¬
richts der Rechnungsprüfer ; 3. Festsetzung des Mitgliederbei¬
trags für das Jahr 1933; 4. Ort und Zeit der Mitgliederver¬
sammlung im Jahre 1934; 5. Aussprache und Beschlußfassung
über die Abhaltung des nächsten allgemeinen Liederfestes des
schwäbischen Sängerbundes im Jahre 1934; 6. Anträge der
Mitglieder. Darunter ist gewünscht: Biberach will die Mit¬
gliederversammlung im Jahre 1964, ebenso Geislingen a. St.
Der Teck - Neckar - Gau  beantragt : Die Mitgliederver¬
sammlung wolle beschließen, daß das Jahr 1934 den Gauen
als Gausängerfestjahr Vorbehalten bleiben soll und daß erst
nn Fahre 1935 oder später wieder ein Schwäb. Sängerfest ab-
'gehalten werden soll; der G ä u - S chö n b u ch- G a u (hier ist
aut Stuttgart abgezielt!) beantragt : das Schwäbische Lieder-
fesi 1934 soll nur dort , wo eine geeignete Festhalle zur Ver¬
fügung steht, abgehalten werden; andernfalls wolle beschlossen
werden, das ordnnngmäßig 1934 stattfindende Liederfest um
ern Jahr zu verschieben. Die Bnndesvereine von Heilbronn
und unterer Neckargau bitten um Abhaltung in Heilbronn;
Bundesvereine und Stadtverwaltung Ludwigsburg schlagen
ihre Stadt , die Stadt der Schlösser und Alleen für Abhaltung
vor ; die Bundesvereine von Reutlingen und Betzingen bitten
-das Liederfest des Bundes in Reutlingen abznhalten.

Der Teck - - Neckar - Gau  beantragt weiterhin : Bevor
Gesangvereine des aufgelösten Arbeitersängerbundes in den
Schwab. Sängerbund ausgenommen werden, sind Rückfragen
bei den Gauen und den am Orte bereits ansässigen Gesang-
dcreinen des Schwäb. Sängerbundes zu halten und weiter : es
soll durch die Gauleitungen in gegenseitige Verhandlungen
emgetreten werden, um Gauabgrenzungen vorznnehmen und
Ausgleiche zu schassen, daß jedem Gau in gleichem Maße
Groge und Gebiet garantiert werden kann. Gelingen Gau¬
abgrenzungen nicht in gegenseitigem Einvernehmen und sind
Notwendigkeiten von Äenderungen vorhanden, so soll eine
Gauvorstnädeversammlung zusammentreten, um in dieser An¬

gelegenheit zu beraten und die Wege zu suchen, die im Inter¬
esse aller Gaue notwendig sind. Es muß auch in Zukunft aus¬
geschlossen sein, daß an einem und demselben Ort Gesang¬
vereine verschiedenen Gauen angehören können. Es haben sich
an solchen Orten diese Vereine alsbald zu entscheiden, daß sie
sich dem in Frage kommenden Gaugebiet anschließen. Wün¬
schenswert wäre die Ausarbeitung eines Planes durch die
Bundesleitung , der die Gangrenzen festlegen würde, um so
eine unparteiische Grundlage für die Angelegenheit zu schaffen.
Der Ost gau (Ulm, Heidenheim usw.) bittet zu beschließen:
Der Engere Ausschuß hat mit Nachdruck bei den zuständigen
Stellen (Kultministerium , Landesfinanzamt ) darauf hinzu¬
wirken, daß sämtliche dem Schwäb. Sängerbund angehörigen
Männergesangvereine für gemeinnützig erklärt und daß sie in
steuerlicher Hinsicht nicht schlechter gestellt werden, als die
Jugend - und Sportvereine.

Württsmbsrs
Stuttgart . (Vom Württ. Frontkämpferbund zum Stahl¬

helm.) Der stellt». Bundesführer des Württ . Frontkämpfer¬
bundes, zugleich erster Vorsitzender der Ortsgruppe Stuttgart,
Studienrat Eugen Schopf, ist dem Stahlhelm , B . d. F-, bei¬
getreten.

Stuttgart . (Bischof Sproll bei der Staatsregiernng.)
Bischof Dr . Sproll wurde am Freitag nachmittag vom Staats¬
präsidenten Murr und vom Kultminister Mergenthaler zu
längerer Aussprache über schwebende Fragen des kirchlichen
Lebens und der katholischen Organisationen empfangen.

Westerstetten, OA. Ulm. , (Postomnibus verbrannt.) Frei¬
tag abend verbrannte der Postomnibus der Linie Wester¬
stetten—Altheim auf der Fahrt nach Altheim. Das Feuer
brach während der Fahrt aus und als es der Chauffeur be¬
merkte, war ein Löschen unmöglich. Er und die Passagiere
konnten sich retten.

Geislingen a. St . (Schwerer Antounfall.) Freitag nach¬
mittag wurde ein hiesiger Kraftwagen das Opfer einer sinn¬
losen Ueberholnng. Zwischen Amstetten und Urspring wurde
der hiesige Kraftwagen von einem Neu-Ulmer Wagen (gelenkt
von dem Kaufmann Felix Hornwiz aus Pforzheim ) über¬
holt und dabei von dem überholenden Wagen so hart gestreift,
daß er die Böschung hinabgeworfen wurde und sich zweimal
überschlug. Von den vier Insassen erlitt eine Frau erhebliche
Verletzungen, die anderen Insassen erhielten leichtere, teils
schwerere Schnittwunden . Der schuldige Lenker des überholen¬
den Autos wurde von dem zufällig vorbeifahrenden Staats¬
kommissar Dreher mit nach Ulm in Schutzhaft genommen.

Der Reichsstatthalter für Württemberg
Stuttgart , 6. Mai . Der „Staatsanzeiger" schreibt zu der

Ernennung des Staatspräsidenten Murr zum Reichsstatthal¬
ter für Württemberg : Die jetzt erfolgte Ernennung findet
in Württemberg ein freudiges Echo. Sie bedeutet nicht nur
eine Anerkeunung der Verdienste, die sich der bisherige
Staatspräsident um den sieghaften Durchbruch der nationalen
Revolution in Württemberg erworben hat, sondern ist zu¬
gleich eine Bestätigung des Vertrauens , das ihm sowohl von
der Reichsregierung, wie von der württembergischen Bevölke¬
rung entgegengebracht wird, und das er sich durch seine ebenso
zielklare wie bestimmte, wie sachliche und ruhige Amtsführung
gesichert hat . Mit der Ernennung des ersten Reichsstatthal¬
ters vollzieht sich ein neuer Wendepunkt in der Geschichte
unseres Landes. Sie bedeutet den festen und sicheren Einbau
des Landes in den Neubau des Reiches. Das Amt eines würt¬
tembergischen Staatspräsidenten ist damit wieder verschwun¬
den. Der Statthalter ist mehr als der bisherige Staatspräsi¬
dent. Er ist das Staatsoberhaupt vom Reiche her, nicht mehr
nur wie der bisherige Staatspräsident der oberste Landes¬
beamte, zugleich aber auch der Vertrauensmann des württ.
Landes und Volkes dem Reiche gegenüber. Ein Gegeneinander
von Reichs- und Landesregierung ist damit für immer besei¬
tigt, daneben aber sind die berechtigten Belange unserer
Stammeseigenart und -Kultur vollauf gewahrt . Der Reichs¬
statthalter ist nicht Mitglied der Landesregierung . Er über¬
nimmt gewisse Rechte, die der Reichspräsident im Reiche aus-
übt, gegenüber dem Lande, so die Ernennung und Entlassung
des neu zu bestellenden Ministerpräsidenten und ans dessen
Vorschlag der Ressort-Minister , die Auflösung des Landtages
und die Ausschreibung von Neuwahlen , die Ernennung der
Staatsbeamten und die Ausübung des Begnadigungsrechts.
Seine Stellung ist unabhängig von Landesregierung und
Landtag , wenngleich er für die Dauer einer Landtagsperiode
ernannt ist. Innerhalb einer Landtagsperiode kann der
Statthalter vom Reichspräsidenten ans Borschlag des Reichs¬
kanzlers abbernfen werden. Die Ernennung des Reichsstatt¬
halters wird demnach eine Umbildung der württembergischen
Regierung insofern automatisch im Gefolge haben, als die
Stelle des Ministerpräsidenten neu zu besetzen und auf Vor¬
schlag des Ministerpräsidenten eine Entscheidung über die
anderen Ressorts zu treffen ist.

kßsnüsl untt Verkekr
Stuttgart, 6. Mai. (tzolzverkäufe.) Bei den Holzverkäufen aus

den württ. Staatswaldungen wurden im Monat April folgende Er¬
löse erzielt: 1. Nadelstammholz: Fichten und Tannen 42,8 Prozent
gegen 43,4 im März und 43,3 im Februar; Forchen und Lärchen
50,9 Proz. gegen 49,9 im März und 51,8 im Februar: verkauft
wurden im April 90847 Fm. Fickten und Tannen und 5193 Fm.
Forchen und Lärchen. 2. Nadelholzstangen: Hier stellte sich der Preis
für Gerüststangenauf 68 Proz., für Baustangen auf 59—64 Proz.,
für Hopfenstangenauf 69—70 und für Kleinstangcn auf 87—91 Proz.

3. Schichtenholz: Papierholz in der Rinde kostete3.60—6 Mk.
4. Brennholz: Es wurden verkauft 4400 NM. Laubholz, 16 466 Rm.
Nadelholz zu einem Durchschnittspreis von 94 Proz. gegen 94 Proz.
im März, 93 im Februar und 92 Proz. im Januar.

1,e1r1s waekrieklen
Berlin, 6. Mai. Eine Klemm-Maschine, die heute früh zu einer

.Zielfahrt gestartet war, stieß aus dem Gelände der Ambi-Werke in
Johannistal gegen einen 38 Meter hohen Schornstein. Der Anprall
war so heftig, daß eine Tragfläche vollständig abbcach. Das Flugzeug
stürzte durch das Dach eines Fabrikschuppens, wo es vollkommen
zertrümmert liegen blieb. Der Pilot wurde tödlich verletzt.

Wien, 7. Mai. Heute in den Morgenstunden fanden in mehreren
HauptverkehrsstraßenDemonstrationsspaziergänge nat.-sozialistischer
Parteigänger zum Protest gegen das Uniformoerbot ab. Ein Teil
der Demonstranten trug Abzeichen. 107 Personen wurden festge¬
nommen. BemerkenswerteZwischenfälle haben sich nicht ereignet.

Ahmedabad(Indien), 5. Mai. 200 Arbeiter, die auf einem
hängenden Brückengerüst aus dem Moj-Fluß arbeiteten, wurden durch
eine plötzliche Ueberschwemmungswelle erfaßt und sortgeipüll

Kansas City, 7. Mai. Um das Leben des Ozeanfliegers Lind-
bergh und seiner Gattin, die am Samstag in Albuquerque, Neu-
Mexiko, zu einem Flug in östlicher Richtung aufgestiegen waren,
herrscht große Besorgnis. Seit dem Start des Fliegerehepaars hat
man nichts von ihnen gehört. Eine Meldung, daß ihre Maschine in
der Nähe von Monarch, NemMexiko, inzwischen gelandet sei, hat
sich als irrig erwiesen. Zur Suche nach der Maschine Lindberghs sind
von Albuquerque und Kansas City Flugzeuge ausgestiegen.

HUT Wstt LMÜ r,ebbn
Linoleum als Bakterientöter. Daß das Allslegen des Fuß¬

bodens im Kinder - oder Schlafzimmer mit Linoleum nicht
nur kein Luxus oder eine Bequemlichkeit, sondern eine wahr¬
haft hygienische Anforderung ist, das bestätigen uns in
augenfälliger Weise die darüber angestellten Versuche Prof.
Lehmanns , des Direktors des Hygienischen Instituts an der
Universität Würzburg . Während dreier Jahre sind in diesem
Institut 500 Versuche durchgeführt worden. Verwendung
fanden acht verschiedene Stämme . Eiterkokken. Jeder Bakte¬
rienanstrich erhielt vor Beginn des Versuches 250 000 bis
300 000 Keime auf den Quadratzentimeter . Bei wärmerer und
mittlerer Temperatur wurden durch Linoleum die Keime in
24 Stunden fast ganz abgetötet, bei kühler Temperatur in
48 Stunden oder ebenfalls in 24 Stunden , wenn starke natür¬
liche Beleuchtung die Keimtötung unterstützte. Selbst altes
Linoleum, das schon beinahe dreißig Jahre lang treue Dienste
leistete, hatte seine bakterientötende Wirkung noch nicht ein-
gebüßt. Beschleunigt wird die Wirkung noch durch Anfeuchten
des Bodenbelags.

Das drahtlose Telephon wird von Marconi jetzt allen
Ernstes als zukünftiges Verkehrsmittel proklamiert, seit ihm
die Ausnützung der neu entdeckten„Kleinwellen" gelungen ist.
Die Mikrowellen gehen über eine Entfernung von über 100
Kilometer durch jedes Hindernis hindurch, durch Bäume,
Mauern , Wände, ohne die geringste Veränderung zu erfah¬
ren, selbst wenn sie mit anderen Wellen znsammenstoßen. Das

eine interessante oorgefchicht.
liche Ausstellung in Berlin

Kultmaskc der Alaska-Eskimos. Diese Maske versinnbildlicht
den Kreislauf des ewig sich verjüngenden Lebens. Die Hände
des Gottes weisen nach den Sommersonnenwendpunkten NO.
und NW. und zeigen in den Handflächen christlich anmntende
Stigmate . Die Füße stehen in den Wintersonnenwendpunkten
SO . und SW . In Berlin wurde von dem berühmten Er¬
forscher der nordischen Urgeschichte, Prof . Hermann Wirth,
eine überaus interessante Ausstellung zusammengebracht, die
'Belege für die Theorie Wirths von der Beeinflussung aller
Welt-Religionen durch den nordischen Heilbringer -Mythus
vereinigt . Bekanntlich vertritt Wirth den Standpunkt , daß
'die Ur -Religion von Thule ansgehe, und ihre letzte Ansgestal¬
tung in Galiläa , im Christentum gefunden habe. Die Chri¬
stianisierung des Norden bedeutet die Rückkehr der Religion

von Galiläa nach Thule

Die neue « Reichsstatthalter

Oben  von links nach rechts:

StaatspräsidentMurr(Württemberg),
Gauleiter Mutschmann(Sachsen),
Gauleiter Loeper(Anhalt und Braun¬

schweig).

Unten  von links nach rechts:

Ministerpräsident Rover(Bremen und
Oldenburg),

Staatspräsident Wagner(Baden),
Gauleiter Sprenger, (Hessen).



System „Mikro — Radio ", wie es von Marconi ausgearbeitet
wurde, ist gleichfalls völlig unabhängig von atmosphärischen
Einflüssen; seine Sendungen können von keinem anderen als
dem „Adressaten" aufgefangen werden. Dieses neue System
hat die Zukunft für sich. Marconi hatte den Ehrgeiz, einen
Apparat zu konstruieren, der es jedermann erlaubte , sein
eigener Sender und sein eigener Empfänger zu sein. Die zu¬
nächst auf kurze Entfernungen eingestellten Versuche haben
vollkommen befriedigende Ergebnisse erzielt. Es bleibt also
nur noch das Problem zu losen, wie man die Apparate so
verbessern kann, daß sie auch aus größere Entfernungen zwi¬
schen Absender und Empfänger allen Ansprüchen gerecht wer¬
den. Ist dieses Ziel einmal erreicht, so wird jedermann sein
drahtloses Telephon besitzen und mit jedermann in Verbin¬
dung treten können, der Staat wird ans sein Monopol und
auf die Einnahmen ans dem Telephon, wie auch wahrschein¬
lich ans dem Telegraphenverkehr verzichten müssen.

Württ. Sportkommiffar
Stuttgart , 6. Mai. Reichsstatthalter Murr hat heute

Dr. Älett, Metzingen, zum Sportkommiffarfür Württemberg
ernannt. Dr. Älett ist 1804 in Urach geboren und wirkt zur¬
zeit als höherer Lehrer an der Oberrealschule in Reutlingen.
In der NSDAP , ist er Ganschulungsleiter. Als Sportsmann
ist er sehr bekannt und Inhaber zahlreicher Diplome und
Auszeichnungen. Früher war er Hochsprungmeister der Uni¬
versität Tübingen. Eine Zeitlang war er auch als Haupt¬
schriftleiter am „Ulmcr Sturm" tätig.

Sportkommiffar Dr. Älett über seine neue Aufgabe
Der neue württembergische Staatskommissar für Leibes¬

übungen Dr . Klett schreibt über seine neue Aufgabe im „NS .-
Knrier " : Der nationale Staat hat die Aufgabe, die Leibes¬
übungen in das große Anfbauprogramm einzugliedern. Volks¬
kraft und Volksgesundheit, Manneszucht und Wehrbereit¬
schaft sind die Ziele, denen in Zukunft die Leibesübungen
dienen müssen. Auch die Leistung des Einzelnen muß zum
Ganzen streben, bloßes Kanonentum und Rekordjagd vernich¬
ten sittliche Werte, die mit den Leibesübungen untrennbar
verbunden sein müssen. Die Leibesübungen sollen der körper¬
lichen Entwicklung des Einzelnen dienen, sie sollen aber auch
seinen Willen stählen und ihn in allen Dingen lebenstüchtig
machen. Kameradschaft und Eingliederung in die Mannschaft
und Gemeinschaft machen erst die Kräfte des Einzelnen für
die Volksgesamtheit nutzbar.

Den Verbänden gegenüber besteht die Ausgabe des natio¬
nalen Staates darin , eine große Arbeitsgemeinschaft zu schaf¬
fen. Es darf nicht mehr Vorkommen, daß Millionenverbände
sich gegenseitig bekämpfen und damit der Sache der Leibes¬
übungen unübersehbaren Schaden znsügen. Es darf keinen
Verband mehr geben, der sich der Volksgemeinschaft grundsätz¬
lich entzieht. Wo irgendwo die Möglichkeit einer Zusammen¬
legung von. gleichgerichteten Vereinen und Verbänden vor¬
handen ist, da muß dieselbe erfolgen, um jeden Leerlauf zu
vermeiden.

Eine der Hauptaufgaben der nächsten Zeit wird darin be¬
stehen, eine Form der Zusammenarbeit zwischen Turn - und
Sportvereinen einerseits und den SA .- und SS .-Formationen
andererseits zu finden. Sämtliche Vereine und Abteilungen
dieser Art haben den Wehrsport anfzunehmen und gemein¬
same Hebungen, Austausch von Lehrkräften und dergleichen
vorzubereiten.

lieber andere Fragen grundsätzlicher Art , wie Aufnahme
von bisher roten Vereinen oder einzelner Mitglieder dieser

Vereine oder Verbände, ' Auflösung etwa noch bestehender
roten Organisationen und die Nutzbarmachung von Einrich¬
tungen aller Art erfolgen in den nächsten Tagen bestimmte
Anordnungen.

* 4- *

Ms sü «l«lsutscl,sn Vsrtestsr siegen

6 : 1, SpV. Reuttingen- FC. Eutingen0 :3, BfR. Heilbronn aeaen
SpVgg. Cannstatt2 :2 Eutingen hat sich durch diesen neuerliäicn
Sieg wieder näher an die Spitzengruppeherangeschafft. ^

Gruppe Baden: FC. Villingen— FV. DaxlandenI :g Fss.
Konstanz- FV. Kehl 4 :2, Sportfreunde Forchheim—IC Rkein-
selben0 :0. In dieser Gruppe führt FC. Rheinfelden mit2 Punkten
(relativ) Borsprung vor Konstanz.

Um die Deutsche Fußball-Meisterschaft
Die Spiele um die Deutsche Meisterschaft brachten folgende, für

die süddeutschen Vertreter besonders bedeutsame Ergebnisse: FSpV.
Frankfurt—PSpD . Chemnitz6 :1, VfL. Benrath—1860 München
0 :2, Hamburger SpV. —Eintracht Frankfurt1:4, Beuthen 09 —
Prussia Eamland-Königsberg7 :1, Hindenburg-Allenstein—Hertha
Berliner Ep -CK 4: 1, Dresdener SC. —Arminia Hannover1:2,
Fortuna Düsseldorf—Vorw.-RSV . Gleiwitz9 :0. Sämtliche drei
süddeutschen Vertreter haben sich somit für die Zwischenrunde um die
„Deutsche" qualifiziert.

Aufstiegsspiele zur Bezirksliga
Gruppe Württemberg: Sportfr. Stuttgart— SpV. Göppingen

Bezirkspokalspiel
Sportklub Pforzheim—FV. Niefern0 :3.

Prioatspiele

VfR. Pforzheim—FC. Birkenfeld3 : 5, Ballspielklub Pforzheim
gegen2 : 2.

Der FV. Neuenbürg spielte gestern noch längerer Pause wieder
einmal zu Hause und zwar gegen Wiernsheim. Das schöne Freund¬
schaftsspiel endete unentschieden5 :5, nachdem das Spiel längere Zeit
mit 4 :2 Toren für Neuenbürg stand. Eine Schwächeperiode der
Neuenbürger brachte sogar Wiernsheim mit 4 :5 in Führung, zwei
Minuten vor Schluß konnte jedoch noch der Ausgleich erzielt werden.

Neue Schauspiele im Bad. Staatstheater
l Herrenalb , 30. April 1933.

„Was wird aus Deutschlands Theater ?" hat noch wenige
Zeit vor dem politischen Umschwung in Deutschland der be¬
kannte Berliner Kritiker Alfred Kerr in einer kleinen Schrift
gleichen Titels gefragt . Er klagt, daß es dem Theater wirt¬
schaftlich und moralisch hundeschlecht gehe, und gibt als eine
der Hauptursachen dieses Niedergangs, das Fehlen jeglicher
Aktualität an. Es fehlte an guten Zeitstücken; — aber die
Zeit war eben ideenlos und das zeitgenössische Theater nur
der Mode mit all seiner kleinlichen Wandelbarkeit und Ober¬
flächlichkeit unterworfen . Aber mit der großen Zeitenwende
ist auch das neue Zeitstück ans einen festen gesunden Boden
gestellt worden und seine Probleme können Resonanz erhal¬
ten; das Theater wird wieder zum Volksbedürfnis. Diesen
Weg beschritten zu haben, hat idem hiesigen Theater mit der
Aufführung des ' Dramas „H a f enl eg en d e" von Renate
Uhl und „Schlageter"  von Hanns Johst bereits den ersten
großen Aufschwung gebracht. Während die Hafenlegende das
Problem der Arbeitslosigkeit in sehr guter Typisierung be¬
handelt und in legendärer Art Gegenwartsgeschehen zu lösen
sucht, tritt Hans Johst ' Schlageter gewaltig, monumental als
Fanfare des neuen Deutschland auf die Bühne . Ueber den
Wert des Stückes und seine erschütternde Wirkung, auch ohne
den harten — dem Geiste Goethes und den Gesetzen Lessings
nicht verwandte — Schluß, braucht nach dem Siegeslauf , den
das Stück über alle deutschen Bühnen genommen hat, nichts
mehr geschrieben zu werden. Die Aufführung selbst fand in
den Vertretern der Hauptrollen Kräfte von ganz gewaltigen
Ausmaßen . Stefan Dahlen  brachte den Schlageter erst
als den von allen Bedenken umstellten Grübler , der sich dann
aber nach seiner Aussprache mit der alten Exzellenz zur Tat
durchringt . Die Exzellenz von Ulrich von der Trenck
in äußerlich kühler Haltung dargestellt, aber innerlich das Er¬
lebnis einer Tragödie spiegelnd, war eine schwierige, aber voll
gelöste Aufgabe. Ein wirkungsvoller Gegensatz dazu war der
wnrige, unbekümmerte Freund Friedrich des Joachim
Ernst.  Prächtig erfaßt war auch der Regierungspräsident
durch Paul  Schütze . Die kleine liebliche Alexandra der

Lola Ervig  hatte durch eine nicht ganz klare dichterische
Komposition der Liebesgeschichte eine schwer zu lösende Rolle
die sie aber durch den glanzvollen vierten Aktschluß zur klaren
Ausdeutung führte . Der Eindruck war gewaltig. Stach Schluß
verließen die Zuhörer in erschütternder Stimmung das
Theater.

Einen besonnten Glanz brachte das durch Felix Baumbach
neu einstudierte Shakespearesche Lustspiel „Was ihr wollt".
Den ganzen romantischen Zauber dieses heiteren Spieles hatte
Torsten Hecht durch seine Bilder und Margarete Schellcnberg
in ihren Phantasiekostümen hervorgernsen. Die komischen
Rollen der Herren von der Trenck, Herz, Müller , Klocble,
Häcker rissen das Spiel so stark an sich, daß die Viola der Eli¬
sabeth Bertrams und der Herzog des Joachim Ernst sich nur
durch ihr äußerst künstlerisch reich erfaßtes Spiel Geltung ver¬
schaffen konnten. Der lustigen Kammerzofe der Nellh Rade-
machcr saß der Schalk hinter jedem Lachschock und die Gräfin
der Lola Ervig war schön und vornehm. — Die Szenenwechsel
wurden durch eine fein nüancierte Kammermusik glücklich über¬
brückt. Der Beifall war herzlich und das Spiel erfrischend, sg.

Gerichtsßaal
Das Karlsruher Todesurteil

Wie schon gemeldet wurde, hat das Karlsruher Schwur¬
gericht am Freitag abend den 23 Jahre alten Kaufmann Karl
Speckmaier, der an einem Psorzheimer Juwelenfabrikanten
einen Raubmord verübt hatte, zum Tode verurteilt . Ter
Angeklagte hat das Urteil gefaßt entgegengenommen.

In der Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende, daß
das Schwurgericht ans das peinlichste all das nachgeprüft, er¬
wogen und erörtert habe, was im Laufe der Hauptverhand¬
lung sich ergeben hat . Das Gericht hat sich davon überzeugt,
daß der Angeklagte mit Ueberlegung den Fabrikanten Karl
Bauer ums Leben gebracht hat und zwar ist das Gericht zu
dieser Ueberlegung gekommen ans dem Verhalten des Ange¬
klagten vor, während und nach der Tat und wenn das alles,
was der Angeklagte vor, während und nach der Tat getan
hat, zusammengehalten, durchdacht und erwogen wird, so
könne man zu keiner anderen Auffassung kommen, als daß der
Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt hat, das heißt, daß er
die Tötung begangen hat , nachdem er alles, was für und Wider
die Tat spricht, erwogen und abgewogen hatte.

I

Die allgemeine

NllcheilhWg der Meßgeräte
im Oberamtsbezirk Neuenbürg wird voraussichtlich vom 15.
Mai 1933 an bis etwa anfangs Oktober vom Eichamt Calw
durchgesübrt werden. Der genaue Zeitpunkt der Nacheichung
in den einzelnen Gemeinden wird den Gemeindebehörden zur
rechtzeitigen ortsüblichen Bekanntmachung vom Eichamt noch
besonders mitgeteilt werden.

Die Meßgerätebesitzer werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Nichterfüllung der Nacheichpflicht Bestrafung und
außerdem Unbrauchbarmachung der nicht nachgeeichten Meß¬
geräte zur Folge hat.

Neuenbürg, den 5. Mai 1933.
Oberamt: Lempp.

Viehzuchtverein Neuenbürg.
Im Anschluß an die am

Freitag den 12. Mai ds. Is ., vorm. 9 Uhr, in Schwann
stattfindende Iuugviehprümüeruug findet im Gasthaus
zum „Ochsen" eine Mitgliederversammlung statt mit
folgender Tagesordnung:

1. Besprechung des Ergebnisses der Iungviehprämiierung
durch Herrn Landesökonomierat Dr. Dobler.

2. Vortrag von Veterinärrat Dr. Sachs über Bekämpfung
der Unfruchtbarkeit beim Rindvieh.

3. Geschäftsbericht und Kassenbericht.
4. Gratisverlosung.

Alle Mitglieder und Freunde der Viehzucht sind freundl.
eingeladen.

Den 7. Mai 1933.
Vereinsvorstand: Beterinärrat Dr. Sachs.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 10. Mai 1933 statt¬

findenden
Krämer -. Vieh- «. SÄweme -Martt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheilspolizeilichen Bedingungen bezüg¬
lich des Vieh- und Schweinemarktes sind einzuhalten. Ueber
die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke, na¬
mentlich Pritschenwagen und beladene Langholzwagen, den
Marktplatz nicht befahren.

Bürgermeisteramt: Göhner.

Tüchtiger Vertreter
für unsere erstklassigen Artikel: Dorsch Lebertran-Emulsion,
Kälber- und Ferkel-Nährmehl, Eiweiß-Kraftfutter,
Futterkalk rc. gesucht.

Branchekundige bevorzugt, evtl. Lebensstellung.
Schrift!. Angebote unter Angabe der bisherigen Tätigkeit

unterM.H.2263 an Ala HaasensteinL Vogler, Mannheim.

Dienstag den9. Mai 1933, abends8 Uhr,
findet in der Weinstube des Karl Silbereisen
(Nebenzimmer) eine

Versammlung über Kamvllmnd sür den
gewerbliche « Mittelstand

statt. Der Wichtigkeit halber ist es notwendig, daß jeder
Gewerbetreibende erscheint.'

NSDAP ., Ortsgruppe Neuenbürg.

Dienstag den 9. Mai 1933, abends 8 Uhr, findet im
Gasthaus zur „Eintracht" eine

Versammlung der IlSVS.
(Nationalsozial . Betriebszellen -Organifation)
statt. Der Wichtigkeit halber ist es notwendig, daß jeder
Arbeiter und jede Arbeiterin der Versammlung anwohnt.

NSDAP ., Ortsgruppe Neuenbürg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Stadtrats -Sitzung
am Dienstag den9. Mai,

nachm. 7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Verleihung von Ehrenbür¬
gerrecht und Straßenumbe¬
nennung.

2. Zusammensetzung des tech¬
nischen und des Rechnungs-
Ausschusses sowie der
Steuersatzbehörde.

3. Vorschläge für die Steuer-
Ausschüsse.

4. Bauvoranschlag.
5. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Nil « Nrümpfs
und Socken, gewobene wie
gestrickte, werden haltbar ange¬
sohlt und angestrickt sowie
Fallmaschen ausgenommen.

Be Hon , Neuenbürg,
Wildbaderstraße 361.

HoWuszettel
vorrätig in der

C. Meeh'schen Bnchhdlg.

Zwangs-Msleigknillg.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 9. Mai 1933, nachm.
3 Uhr in Dirkeufeld:

1 Radioapparat mit Laut¬
sprecher, 1 Kredenz, ein
Schreibtisch, 1 Plüschdioan.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Konto -Büchlein
L. Meeh'fche BuMavdlung.

B i r k e n s e l d.
Schöne

LZimer-Wo-Mg
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Dietlinger Str . 4.

Westsalemiidel,
25 Fahre, mit erstkl. Zeugn.,
sucht Stellung in nur
Herrschaft!. Hause od. Kurhotel
sür Zimmer und Küche.

Angeb. an Martha Kessel,
Gütersloh-Ost 138.

Conweiler, 6. Mai 1933.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
herzensguter Vater, Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Wilhelm Waller
Keltenmacher

im Alter von nahezu 36 Jahren im Bezirks¬
krankenhaus unerwartet rasch verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Marie Wacker, geb. Schaber,

mit ihren5 Kindern nebst Anverwandten.
Beerdigung Dienstag nachmittag3 Uhr.

Waldrennach, 8. Mai 1933.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,
welche wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen
Katharine Weil . ses. Regelmnn

erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus; insbesondere dem Leichenchor und
dem Freiwilligen Arbeitsdienst.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Der Gatte: Johann Weik u. Sohn Albert.

sehr gut, schöner Ton, billig
abzugeben.

Anfragen unter Chiffre 185
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Sägmehl
wird, solange Vorrat reicht, zu
Mk. 1.SV sür 1 cbm aus un¬
serem Blechbehälter in Roten»
bach abgegeben.

irnsiZIlH L Os.

Herrenalb.
Limmer,

sauber und sonnig, mit großem
Bett und Mittagessen von be¬
rufstätigen Herrn ab 14. Mai
gesucht. Preisofferten an

Armin Seidel, Heidelberg,
Lutherstraße 41.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
Metall -Locher
empfiehlt die

C. Meeh'fche Buchhandlung
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